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Es ist hervorzuheben , daß ein Großtei l der Beiträge sowie der gesamte theoretisch e Ab-
schnit t in englischer Sprach e verfaßt sind. Dies erhöh t die Aussicht, daß Wissenschaftler 
aus den postkommunistische n Staaten , für die Englisch die wichtigste international e Ver-
kehrssprach e darstellt , diese Ansätze zur Kenntni s nehme n werden . 

Warschau/Warszaw a Maùgorzata Mazure k 

Echoes of the Holocaust. Historica l Culture s in Contemporar y Europe.  Hrsg. von Klas-
Göra n Kar l s son und Ulf Z a n d e r . Nordi c Academic Press. Lund 2003. 295 S., s/w Abb. 

Der Band versammel t erste Ergebnisse eines ehrgeizigen schwedische n Forschungs -
projekts über den „Holocaus t in der europäische n Geschichtskultur" , die zum Teil bereits 
2002/0 3 in Zeitschrifte n auf schwedisch erschiene n sind. Die theoretisch e Grundlag e bildet 
eine Typologie des Gebrauch s von Geschichte , die der Mithrsg . Klas-Göra n Kar l s son 
im ersten Beitrag skizziert. Demnac h geht es hier um den Umgan g mit Geschichte , wie er 
anhan d ihrer Interpretation , Repräsentatio n und ihres aktuellen Gebrauch s deutlic h wird, 
das heißt um eine „kulturell e Wirkungsgeschichte " (S. 12). Nac h K.s Definitio n ist das Ge-
schichtsbewußtsein eines Kollektivs die Grundlag e seiner Geschichtskultur ; Erinnerun g 
gehöre dagegen eher der „politische n Sphäre " (S. 46 f.) an und stehe dem Mytho s näher . 
Ziel des Projekt s ist es, die Positio n des Holocaus t in den jeweiligen nationale n Ge-
schichtskulture n Europa s zu bestimmen , und das heißt unte r andere m darzulegen , wie er in 
das an die Natio n gebunden e Narrati v eingefügt wurde. Die verspätete , nun aber nich t ab-
reißen wollende intensive Befassung mit dem Them a sieht K. zum Teil in der Notwen -
digkeit begründet , das kulturell e Traum a zu überwinden , in das der Mor d an den Juden 
Europ a als ein dem Selbstverständni s nach „Hor t höhere r Werte" (S. 26) gestürzt hat . Die -
se Verunsicherun g ist wohl eine Ursach e dafür, weshalb der Anstoß von den USA und de-
ren vorherrschende m Holocaust-Diskur s ausging. 

Der den Analysekriterien gewidmeten Einführun g folgen je ein Beitrag über die Eta-
blierun g des Holocaust-Gedenktage s in Israel von Mikae l T o s s a v a i n e n und über die 
„Präsen z des Holocaust " und Forme n der Vergangenheitsbewältigung(en ) in den drei 
Nachfolgestaate n des Dritte n Reiche s von Pär F r o h n e r t . Erstaunlic h ist hier weniger, 
daß nach 1945 auch die Deutsche n ihre Wunden leckten : Das eigentlich Interessante  des 
Opferdiskurse s sind vielmehr seine Wurzeln in der rechte n und der NS-Propagand a der 
1920er Jahre . Nu n gesellte sich zu dem wehleidigen Versailles-Komple x der alliierte Luft-
krieg als ein neues Elemen t zum Beleg eines vermeintliche n Barbarentum s der Kriegsgeg-
ner Deutschlands . Wie aus Opferbewußtsei n Aggression und exzessive Gewaltbereitschaf t 
entstehen , könnt e für die erste Hälfte des 20. Jh.s freilich nich t nur mit Blick auf die deut-
sche, sonder n auch auf die polnisch e Geschicht e gezeigt werden. Fü r eine vergleichend e 
Betrachtun g böte sich zudem die Entwicklun g des Opferdiskurse s in Israel an. 

Den geographische n Schwerpunk t des Bande s bilden Lände r Ostmittel -  und Osteuro -
pas. In einem postmoderne n Ansatz befaßt sich Kristian G e r n e r , ausgehen d von der 
Rauminstallatio n einer schwedische n Künstleri n über das Schicksal Küstrins , mit der Ge-
schichtskultu r in einem historische n Grenzraum , der von Preußen , Deutschen , Juden und 
Polen nachhalti g geprägt wurde. G. ist darum bemüht , den NS-Judenmor d in enge Bezie-
hun g zu setzen zu den Verbrechen an der polnische n Bevölkerun g unte r der NS-Besatzun g 
sowie zur Fluchtbewegun g von Deutsche n aus dem Osten und den Vertreibungsverbreche n 
an der deutsche n Bevölkerun g gegen und nach Kriegsende . Ein schöne s Beispiel für viel-
schichtige Bedeutungsebene n erkenn t der Vf. im vor wenigen Jahre n quasi „ergänzten " 
Warschaue r Getto-Mahnmal , in dessen Sichtweit e ein Denkma l zur Erinnerun g an Willy 
Brandt s Kniefall von 1970 aufgestellt wurde. Diese Konstellatio n trägt die Hoffnun g in 
sich, vermittel s gemeinsame n Gedenken s an die NS-Verbreche n zu nationale r Versöhnun g 
zu gelangen. Inde s mute n G.s etwas schönfärberisch e Äußerunge n über eine angeblich e 
deutsch-polnisch e Einträchtigkei t beim Blick auf die gemeinsam e Zeitgeschicht e mittler -
weile überhol t an. Problematisc h sind auch seine allzu pauschale n Aussagen über das an-
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gebliche Fehlen einer zweiwertigen Identität, die deutsche und polnische (siehe Oberschle-
sien) oder polnische und jüdische Merkmale und Traditionen (siehe die Assimilierungs-
bewegung in der Zwischenkriegszeit) verband. 

Barbara T ö r n q u i s t - P l e w a gibt einen Überblick zu den polnischen Pressereak-
tionen (andere .modernere' Medien werden nicht berücksichtigt) auf das Buch von Jan 
Gross über den Judenpogrom in Jedwabne. Sie werden unterteilt in solche, die wissen-
schaftlichen, moralischen, existentiellen, politischen und ideologischen Gebrauch von (die-
ser) Geschichte machen. Tonangebend waren in der Jedwabne-Debatte die demokratischen 
und liberalen Blätter, wobei die Vf.in auch Positionen der weiterhin in antijüdischen Phan-
tasmen gefangenen rechten Szene referiert, ohne sie stets als wirre Verschwörungstheorien 
zu entlarven (S. 166). Auch kann es heute kaum um eine „Rehabilitierung" der Jedwabne-
Opfer gehen, sondern nur darum, des Leidens dieser im Juli 1941 wahllos hingemordeten 
Menschen zu gedenken. Insgesamt ist der Vf.in Recht zu geben, wenn sie die Diskussion 
in den Kontext eines gesellschaftlichen Reifungsprozesses stellt, der mit dem Abschied 
von liebgewordenen Mythen und einem unbefangeneren, kritischen Blick auf die National-
geschichte verbunden ist. Vorerst muß offenbleiben, ob die Debatte einen nachhaltigen 
Wandel in der polnischen Geschichtskultur und Kollektiverinnerung in Gang gesetzt hat. 

Tomas S n i e g o n geht in seinem Kapitel auf die Stellung des Holocaust in beiden Lan-
desteilen der Tschechoslowakei zwischen 1990 und 1992 ein. Während sie im tschechi-
schen Identitätsdiskurs - ähnlich wie seinerzeit in Westeuropa - kaum eine Rolle spielte, 
war die Ausweisung und Deportation von 70 000 jüdischen Landsleuten aus der (faschisti-
schen) Slowakei ein Faktum, das dem Streben rechter Nationalisten nach einer positiven 
Neubewertung des ersten slowakischen Staates zuwiderlief. 

In weiteren Beiträgen skizziert K a r 1 s s o n antisemitische Erscheinungen und die Igno-
rierung des Judenmordes in der sowjetischen und russischen Geschichtskultur, während 
Johan Öhman sich dem Bild vom großen Hungerelend in der Sowjetukraine 1932/33 
zuwendet und Ulf Zande r sich mit dem Widerhall auf Holocaust-Repräsentationen im 
Fernsehen auseinandersetzt. Wenig gelungen erscheint die Einbindung der in den Text ein-
gestreuten Fotos. Sie wirken teils allzu beliebig oder gar - entgegen der Textaussage -
idyllisch(S. 16). 

Nach einigen fragwürdigen und eher künstlich konstruierten Ansätzen in den 1980er und 
1990er Jahren, den Widerstand gegen Nationalsozialismus und nazideutsche Besatzungs-
regime als ,positiven' Ausgangspunkt (oder Gründungsmythos) einer europäischen Ge-
schichtskultur zu verankern, verdient der anregende Versuch Aufmerksamkeit, einen sol-
chen gemeinsamen Bezugspunkt gerade in jenem .negativen' gemeineuropäischen Erbe des 
NS-Judenmordes zu finden. Der Anfang ist vielversprechend, doch werden erst die Erträge 
weiterer Bände zeigen, inwieweit diese mehr oder minder theoriegebundene Herangehens-
weise für eine Problematisierung und überzeugende Vergegenwärtigung geschichtskulturel-
ler und erinnerungspolitischer Bedingtheiten fruchtbar genutzt werden kann. 

Marburg/Lahn Klaus-Peter Friedrich 

Diese Rezension erschien auch in: sehepunkte (www.sehepunkte.de). 

Alfred Payrleitner: Österreicher und Tschechen. Alter Streit und neue Hoffnung. Böh-
lau Verlag. Wien u.a. 2003. 300 S., s/w Abb., Ktn. (€ 29,90.) 

Der Journalist Alfred P a y r l e i t n e r betrachtet die Beziehungen zwischen Deutschen, 
Tschechen, Slowaken und Österreichern als „mitteleuropäische Familiengeschichte" und 
schreibt gegen tradierte Klischees und Vorurteile an. Er hat sein Buch „Adler und Löwe" 
aus dem Jahre 1990 um die „Reizthemen Benes-Dekrete, Temelin und Abspaltung der 
Slowakei" erweitert und durch Vermittlung von Jiři Grus a auch in tschechische r Sprach e 

veröffentliche n können. 
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